
REGION18 Donnerstag
28. NOVEMBER 2024Me

Gericht ordnet Unterbringung in Psychiatrie an
Von Gerd Weimer

Wertheim/Mosbach. Ein 46-Jähriger
hatte Anfang Mai seine Lebensge-
fährtin mit mehreren Messerstichen
umgebracht (wir berichteten). Jetzt
fiel das Urteil. „Er hat Ihre Mutter im
Zustand der Schuldunfähigkeit ge-
tötet,“ sagte Richterin Barbara
Scheuble bei der Begründung in
Richtung der Töchter des Opfers.
Die beiden jungen Frauen waren am
dritten Prozesstag vor dem Landge-
richt Mosbach als Nebenklägerin-
nen erschienen und sagten als Zeu-
ginnen aus. Der Beschuldigte Man-
fred H. (Name geändert) habe nicht
erkennen können, dass seine Tat
Unrecht ist. „Vielleicht ist das für Sie
eine gewisse seelische Entlastung,
auch wenn der Tod der Mutter
bleibt“, so Barbara Scheuble. Nach
dem Urteil der Strafkammer muss
Manfred H. sein Leben auch künftig
in einem psychiatrischen Kranken-
haus verbringen. Die angeordnete
Unterbringung bleibt in Kraft.

Bei der Fortsetzung des Siche-
rungsverfahrens sagten neben den
Töchtern, ein Gerichtsmediziner,
der psychiatrische Gutachter und
ein Beamter der Tauberbischofshei-
mer Kriminalpolizei aus. Es war ein
schwerer Gang für die beiden Töch-
ter, wie ihnen anzumerken war. Sie
saßen nach ihren eigenen Aussagen
dem Täter gegenüber, mussten sich
Details über die Verletzungen ihrer
Mutter anhören. Die Frage nach
dem Warum bleibt allerdings im Un-
klaren, denn ein Motiv im her-
kömmlichen Sinne gab es nicht, son-
dern einen „symptomatischen Zu-
sammenhang zwischen der Schizo-
phrenie des Beschuldigten und der
begangenen Tat“, so die Richterin.

Mutter war verliebt
Die Töchter schilderten dem Ge-
richt, wie ihre Mutter sie am vorheri-
gen Tag per Textnachricht über ei-
nen plötzlichen Ausbruch der Ge-
walt von Manfred H. unterrichtete.
Er habe ihr auf den Kopf geschlagen

Sicherungsverfahren: Beschuldigter aus Wertheim bleibt wegen Totschlags in einer psychiatrischen Klinik

und sie getreten. Die Töchter boten
dann ebenfalls mit einer Nachricht,
aber auch telefonisch an, sie sofort in
Wertheim abzuholen. Sie habe nach
einigem Hin und Herr darauf ver-
zichtet und gesagt, dass sie es am
Morgen eigenständig schaffe, die
Wertheimer Wohnung zu verlassen.
Am frühen nächsten Morgen sei
noch die Nachricht eingetroffen,
dass nichts mehr passiert sei. „Dann
kam stundenlang nichts.“ Die Mut-
ter war da bereits tot.

Wie die ältere Tochter schilderte,
konnte man die Beziehung zwischen
ihrer Mutter und Manfred H. zu-
nächst durchaus als harmonisch be-
zeichnen. Beide hätten sich bei ei-
nem gemeinsamen Aufenthalt vor
drei Jahren in der Tauberbischofs-
heimer Psychiatrie kennengelernt.
Die Mutter sei verliebt gewesen –
„glücklich und zufrieden“. Ihr neuer
Lebenspartner machte demnach ei-
nen „ruhigen und zurückhaltenden
Eindruck“.

Die Mutter lebte nach ein paar
Monaten der Beziehung weitestge-
hend bei Manfred H.. Es schien alles
in Ordnung zu sein. Beim 60. Ge-
burtstag der Mutter habe sich der
Beschuldigte allerdings seltsam ver-
halten und ständig Krümel auf dem
Boden verteilt. Zusätzlich habe man
entdeckt, dass Manfred H. ein Mes-
ser bei sich trägt. „Wir haben uns
nichts dabei gedacht“, so die Toch-
ter.

Dass sich Manfred H. wenige Zeit
später in einer fatalen psychischen
Krise befinden sollte, ließ sich also
nicht vermuten. Im Ergebnis gipfelte
diese Krise in 17 Messerstichen, wie
der Rechtsmediziner Ulrich Preiß
von der Universität Würzburg, der
die Verletzungen beschrieb und als
Todesursache Herzversagen durch
Blutverlust angab. Der Täter hatte
bei seinen Stichen die Leber und
eine Arterie getroffen.

Der Kripo-Beamte aus Tauberbi-
schofsheim schilderte, wie Manfred

tenresistente Überzeugungen, wie
die Behauptung des Beschuldigten,
er sei ein ehemaliger BKS-Beamter
oder Frontex-Mitarbeiter.

Der Wahn habe sich auch in einer
„Ich-Störung“ geäußert. Manfred H.
habe für sein Handeln eine „Fremd-
beauftragung“ ausgemacht und den
Kontakt zur Realität vollends verlo-
ren. Die Kriterien für die Diagnose
Schizophrenie seien „eindeutig er-
füllt“. Darüber hinaus fehle es Man-
fred H. an der Fähigkeit, Fehlverhal-
ten selbst als solche einzusehen. Die
„fehlende Einsicht“ sei „kein vor-
werfbarer Befund“, so Pleines. Auf-
grund der „tiefgreifenden Störung
des gesamten Seelenlebens“ liege
eine starke Beeinträchtigung der
Steuerungsfähigkeit vor. Manfred H.
sei es nicht möglich, über Recht und
Unrecht zu reflektieren.

Durch die „gestörte psychische
Grundstruktur“ seien die rationalen
Kontrollmechanismen aufgehoben.
Dabei handele es sich um eine „Le-

benszeitdiagnose“, die man nicht
abschütteln könne und mit der Tat
eine neue Ausprägung gefunden
habe. Insgesamt komme er zu einer
ausgesprochen ungünstigen medi-
zinischen Prognose. Künftige Straf-
taten seien wegen schlechter Sozial-
prognose nicht auszuschließen, was
Tötungsdelikte einbeziehe, so Plei-
nes.

Frage nach dem Motiv
Oberstaatsanwalt Hansjörg Bopp
hielt sein Plädoyer kurz. Der Tatbe-
stand des Totschlags sei eindeutig
erwiesen. Mordmerkmale hätten
sich nicht ergeben, „Die Rechtsfolge
ist eindeutig“, so Bopp. Der Beschul-
digte müsse in einer psychiatrischen
Klinik untergebracht werden, wie es
das Strafgesetzbuch vorschreibt. Es
mache wegen der psychischen Er-
krankung wenig Sinn, nach dem Mo-
tiv zu fragen.

Dies macht den Hinterbliebenen
zu schaffen, wie Nina Schnabel, An-
wältin der Nebenlage, betont. Die
Tat sei für die Angehörigen nicht
nachzuvollziehen. Nicht der Be-
schuldigte, sondern seine Krankheit
habe die Tat begangen. Die Unter-
bringung in der Psychiatrie sei wohl
das Einzige, was als Folge in Betracht
komme. Das Verfahren sei für die
beiden Töchter wichtig gewesen, um
die Umstände besser zu verstehen.
„Aber nichts bringt ihre Mutter zu-
rück“, so Nina Schabel.

Verteidiger Niklas Baudach zwei-
felte indes daran, dass die Unter-
bringung die richtige juristische
Konsequenz ist. Sein Mandant habe
sich strafrechtlich bis zur Tat nichts
zu schulde kommen lassen. Progno-
sen seien schwierig zu erstellen, zu-
mal man bei einem erwachsenen
Ersttäter „sehr vorsichtig sein“ müs-
se. Ob er für seinen Mandanten
Rechtsmittel einlegen wird, war am
Montag offen. Manfred H. jedenfalls
hat in seiner einzigen Aussage im
Prozess bei seinem letzten Wort, das
ihm die Richterin vor Urteilsverkün-
dung erteile, gesagt: „Es tut mir leid.“

H. nach der Tat immer wieder wirre
Aussagen gemacht habe und für die
erkennungsdienstlichen Maßnah-
men teils fixiert werden musste.
Beim ersten Termin vor Gericht, als
es um die Unterbringungsanord-
nung ging, habe er die Beamten be-
spuckt, sei außerordentlich aggres-
siv gewesen.

Schwere psychische Störung
Der hinzugezogene Gutachter Hart-
mut Pleines, Heidelberger Facharzt
für Neurologie, Psychiatrie und Psy-
chotherapie, brachte dann Licht in
die psychische Störung des Beschul-
digten. Es liege eine „paranoide
Schizophrenie“ vor, die seine Per-
sönlichkeit erheblich beeinträchti-
ge. Die Akten der früheren medizini-
schen Behandlungen als auch die ei-
genen Untersuchungen wiesen auf
massive „Störungen im Kontakt zur
Realität“ hin. Der Beschuldigte leide
unter „Wahnvorstellungen und Hal-
luzinationen“. Hinzu kämen „fak-

Im Sicherungsverfahren wegen Totschlags wurde das Urteil verkündet. Der Beschuldigte bleibt wegen Schuldunfähigkeit in der Psychiatrie. BILD: GERD WEIMER

Creglingen. Riesig gefreut hat sich Frank Enger (rechts), als Filialbe-
reichsleiter Thomas Kohlschreiber (links) ihn mit der Nachricht eines
5000 Euros-Gewinnes überraschte. Ein Hauptgewinn der PS-Oktober-
auslosung des Sparkassenverbands Baden-Württemberg ging nach
Creglingen. Damit hat sich Frank Egners Dauerauftrag beim PS-Spa-
ren jetzt richtig gelohnt. Bei der Oktoberauslosung haben insgesamt
865 Lose einen Gesamtbetrag von knapp 14 000 Euro gewonnen. Ein
Teil des Loseinsatzes kommt übrigens gemeinnützigen Zwecken aus
der Region zugute. BILD: SPARKASSE

5000 Euro gewonnen

Sternenzauber
an der Tauber

Creglingen. Der Creglinger Weih-
nachtsmarkt „Sternenzauber an der
Tauber“ findet am ersten Advents-
wochenende statt. Er startet am Frei-
tag, 29. November um 18 Uhr und ist
einer der ersten Weihnachtsmärkte
in der Region und öffnet seine Pfor-
ten im romantischen Ambiente des
Schoss- und des Schulhofes. Um-
rahmt wird der Markt von Auftritten
der Tanzvilla, Musikgruppen und
Vereinen.

Die Creglinger Innenstadt ver-
wandelt sich am ersten Adventswo-
chenende wieder in eine stim-
mungsvolle Weihnachtslandschaft.
Die Eröffnung des Marktes durch die
Tanzvilla Creglingen mit einer Lich-
terperformance und das vielfältige
Angebot an weihnachtlichen Waren
und Leckereien sowie das Rahmen-
programm machen den Creglinger
Markt zu einem besonderen Treff-
punkt.

Heimische Musikvereine tragen
zur weihnachtlichen Atmosphäre
bei und stimmen die Besucher auf
die besinnliche Zeit ein. Die beliebte
Kinder-Dampfeisenbahn dreht ihre
Runden. Nikolaus und Engel vertei-
len süße Kleinigkeiten und erstmalig
lädt ein „Märchenzelt“ im Pfarrgar-
ten zum Verweilen ein. Märchener-
zählerin Jutta Gromes lässt die Zu-
hörerinnen und Zuhörer eintauchen
in eine mystische Märchenwelt.

In der Stadtkirche Creglingen
freuen sich am Samstagabend Musi-
kerinnen und Musiker aus der Regi-
on bei einem abendlichen Advents-
konzert auf viele Besucher. Im Teil-
ort Münster öffnet die Firma Manz
Backtechnik hre Türen und lädt zur
weihnachtlichen „Schau-Bäckerei“
ein. Das Jüdische Museum in der In-
nenstadt hat am Samstag sowie am
Sonntag von 14 bis 17 Uhr geöffnet,
Infos unter www.stiftung-jmc.de.

Das Musikstudio Harald Beibel be-
reichert am Sonntag mit der Eröff-
nung der Aktion „Weihnachten in
Creglinger Fenstern“ das Rahmen-
programm.

Im schönen Ambiente des
Romschlössle-Saals freuen sich
Schülerinnen und Schüler auf viele
Gäste bei Kaffee und Kuchen im
„Romschlössle-Cafe“. Am Sonntag
ist hier außerdem um 14.30 und
15.30 Uhr der Theaterverein Reins-
bronner Bühnenzinnober zu Gast.
Bei „Fenstergesprächen“ mit Susan-
ne Stirmlinger ud Tanja Kellermann
erfahren die Besucher zum Beispiel,
warum Reinsbronn noch offene Re-
parationsforderungen an die Stadt
Creglingen hat und weshalb sich die
Creglinger bald nicht mehr über
Queckbronn nach Weikersheim fah-
ren trauen. Das vollständige Pro-
gramm findet man unter www.creg-
lingen.de

Creglingen: Weihnachtsmarkt mit buntem Rahmenprogramm

Der Theaterverein Reinsbronner
Bühnenzinnober unterhält am Sonntag, 1.
Dezember, im Romschloss-Hof mit
„Fenstergesprächen“. BILD: BOAS

Land lobt Erfinderpreis aus
Bewerberschluss am 28. Februar: Kreative Köpfe sind gefragt

kreativen Schülerinnen und Schü-
lern in unterschiedlichen Alterskate-
gorien, ihrer Fantasie und ihrem Er-
findergeist freien Lauf zu lassen.

Dem Initiator der Veranstaltung
und im Jahr 2016 verstorbenen Er-
finder des Kunststoffdübels, Artur
Fischer, lag es besonders am Herzen,
Probleme des Alltags pragmatisch zu
lösen. Er gilt mit seinen mehr als
1100 Erfindungen und über 570 er-
teilten Schutzrechten als einer der
einflussreichsten Innovatoren welt-
weit. Bei dem Wettbewerb sind Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer auf-
gerufen, innovative Lösungen für
bislang ungelöste Probleme zu ent-
wickeln. Informationen sind unter
www.erfinderpreis-bw.de abrufbar.

Main-Tauber-Kreis. Mit dem Artur-Fi-
scher-Erfinderpreis (AFE) Baden-
Württemberg werden private Erfin-
derinnen und Erfinder für ihre inno-
vativen Ideen gewürdigt und unter-
stützt. Die Bewerbungsfrist für inte-
ressierte Schüler sowie Privatperso-
nen läuft noch bis zum 28. Februar
2025. Darauf weist die Wirtschafts-
förderung Main-Tauber-Kreis hin.

Der mit über 36 000 Euro dotierte
Artur-Fischer-Erfinderpreis Baden-
Württemberg wird alle zwei Jahre an
private Erfinder verliehen, deren
Entwicklungen von großem gesell-
schaftlichem Nutzen sind. Die Mög-
lichkeit zur Bewerbung haben auch
junge Erfinder. Der Artur-Fischer-
Schülerwettbewerb ermöglicht es

LESERFORUM

Unnötig starke Erhöhung
Beschluss mehr fassen brauchen
oder dürfen – hat dieser jedoch deut-
lich mehrheitlich gemacht und so-
mit die Interessen von Wohneigen-
tumsbesitzern und Mietern (auf die
auch die Grundsteuer anteilig umge-
legt wird) nicht ausreichend vertre-
ten.

Ein weiterer Skandal ist und
bleibt es, dass die Grundsteuer C
später – ohne konkrete Datumsan-
gabe – diskutiert werden soll. Da-
durch lässt man Grundstücksspeku-
lanten nicht an der Haushaltskonso-
lidierung teilnehmen!

Wenn es um Grundsteuerhebe-
sätze geht, dann für alle drei Arten!

Hajo Ehnes, Erlangen

Leserbrief zu „Grundsteuer steigt
teils astronomisch“ (FN 22.
November)
Dass die Grundsteuergesetzgebung
in der BRD geändert werden musste,
hat das Bundesverfassungsgericht
geurteilt und der Bundesgesetzge-
ber kam dieser Entscheidung nach.
Die Umsetzung ist dann die Angele-
genheit des Bundeslandes Baden-
Württemberg.

Aber: Es muss nicht in Stein ge-
meißelt sein und kommt nicht von
Stuttgart, den Hebesatz B auf 1300
anzuheben. Die Behauptung der
Kämmerin, Niederstetten seien die
Hände gebunden, ist nicht richtig.
Sonst hätte der Stadtrat ja gar keinen

Einer der Besten seines Fachs
Blues und Boogie Woogie: Konzert mit Thomas Scheytt

Jahren nicht nur als Solist, sondern
auch mit seinem Trio Boogie Con-
nection in Jazzclubs und auf Festi-
vals im In- und Ausland zu Gast.

Scheytt wurde mehrfach ausge-
zeichnet. Besonderes Ansehen ver-
schafften ihm die Nominierung sei-
ner CD Blues Colours für den Preis
der deutschen Schallplattenkritik
sowie der zweifache Gewinn des
German Blues Award 2015. Vorver-
kauf über www.reservix.de, Karten-
reservationen für die Abendkasse
unter www.thomas-scheytt.de

Schrozberg. Thomas Scheytt gilt als
einer der besten zeitgenössischen
Boogie- und Blues-Pianisten. Er ver-
bindet in seinem Spiel hohes pianist
isches Können mit einer unglaubli-
chen, tiefempfundenen Ausdrucks-
vielfalt. Am Freitag, 29. November,
um 19 Uhr kommt er mit Klassikern
des Blues & Boogie Woogie und eige-
nen Kompositionen in den Kultur-
saal im Schloss Schrozberg. Scheytt
gehört zu den meistbeschäftigten
Musikern der europäischen Blues-
und Boogie-Szene. Er ist seit über 20

November, um 14.30 Uhr im Rats-
keller in Lauda statt.

Herzog Rentner-Treffen
Beckstein. Die Rentner der Firma
Herzog treffen sich mit ihren Part-
nern am Samstag, 30. November, im
Gasthof „Adler“ in Beckstein um 15
Uhr. Auch neue Herzog-Rentner
sind willkommen.

AUS DER REGION

AOK-Treffen
Dittigheim. Die ehemaligen Mitar-
beiter der AOK treffen sich am Don-
nerstag, 28. November, um 15 Uhr
im Gasthaus „Engel“ in Dittigheim.

Kablitz-Rentner-Stammtisch
Lauda. Der Kablitz-Rentner-Stamm-
tisch findet am Donnerstag, 28.

Quelle: Fränkische Nachrichten 28.11.2024


